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Projektion des deutschen Erwerbspersonenpotentials für den 
Zeitraum 1975 bis 1990 
Gerhard Kühlewind, Manfred Thon 

Revisionen in den statistischen Ausgangsdaten und eine neue Bevölkerungsvorausschätzung des 
Statistischen Bundesamtes einerseits, mögliche Tendenzänderungen bedingt durch die ausge-
prägte Rezession der Jahre 1974 und 1975 andererseits machten eine Überprüfung der bisherigen 
IAB-Modellrechnungen zur zukünftigen längerfristigen Arbeitsmarktentwicklung erforderlich. 
Mit diesem Beitrag wird die vor 3 Jahren vorgelegte Projektion der längerfristigen Entwick-
lungstendenzen auf der Angebotsseite des Arbeitsmarktes auf den neuesten Stand gebracht. Ein 
Vergleich der Ergebnisse dieser Projektion mit den früheren Ergebnissen zeigt, daß die Aktuali-
sierung die damals prognostizierten Grundtendenzen nicht verändert. Lediglich Niveau und 
Zuwachsraten differieren. 
Es gilt weiterhin, daß die Periode des sinkenden deutschen Arbeitskräftepotentials nunmehr 
abgelöst wird von einer Periode steigender Erwerbspersonenzahlen, die jedoch bereits in der 
zweiten Hälfte der 80er Jahre ein Ende finden wird. Hauptursache dafür ist die vorübergehende 
Zunahme der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter durch das Nachrücken geburtenstarker 
Jahrgänge. 
Die wichtigsten Ergebnisse im einzelnen: 
Die Gesamtzahl der deutschen Bevölkerung nimmt bis 1990 jährlich um rund 200 Tsd. Personen 
ab. Demgegenüber wird aber die Bevölkerung im Alter von 15 bis unter 70 Jahren 1988 (oberer 
Wendepunkt) rund 1,2 Mio. mehr Deutsche umfassen als 1975. 
Das deutsche Erwerbspersonenpotential wächst von 1975 bis 1990 um rund l Mio. von rd. 24,5 Mio. 
auf knapp 25,5 Mio. Personen an, wobei das Maximum im Jahre 1989 mit rund 25,54 Mio. Per-
sonen erreicht wird. 
Die Erwerbsquote (Zahl der deutschen Erwerbspersonen bezogen auf die Zahl der deutschen 
Bevölkerung im Alter von 15 bis unter 70 Jahren) sinkt noch bis 1977 auf 61,l%, bleibt bis 
etwa 1980 konstant und steigt bis 1990 auf 62,4% wieder an. 
Bei diesen Berechnungen sind die quantitativen Auswirkungen der Bildungsplanung und der 
flexiblen Altersgrenze bereits berücksichtigt. Die Auswirkungen der gegenüber 1975 im Rahmen 
der Bildungsplanung zunehmenden Bildungsbeteiligung sind — gerechnet gegenüber konstanten 
Quoten von 1975 — im Jahr 1985 mit rund l Mio. Personen am größten und nehmen danach 
wieder ab (Folge des Geburtenrückgangs). Der rein rechnerische Entzugseffekt der flexiblen 
Altersgrenze (1975 rund 200 Tsd. Personen) verringert sich bis 1981 auf rund 100 Tsd. Personen 
(Folgeerscheinung der beiden Weltkriege) und steigt bis zum Ende der achtziger Jahre wieder auf 
knapp 200 Tsd. Personen an. Daneben werden die quantitativen Auswirkungen einer Ausweitung 
der flexiblen Altersgrenze größenordnungsmäßig abgeschätzt. 

Gliederung: 
1. Einleitung 
2. Globale Angebotsentwicklung 
 

2.1 Überblick über die Ergebnisse 
2.2 Vergleich mit der Projektion von 1973 

1) Vgl. (nach der Reihenfolge des Erscheinens geordnet): 
Kühlewind Gerhard, Manfred Thon: Projektion des deutschen Erwerbs-
personenpotentials für die Jahre 1977, 1980, 1985 und 1990 — Trend-
fortschreibung und zusätzliche Schätzung der Auswirkungen der flexiblen 
Altersgrenze und des Bildungsgesamtplans, in: MittAB, 6. Jg./1973, Heft 3. 
Klauder Wolfgang, Gerhard Kühlewind, Peter Schnur, Manfred Thon: Zur 
Arbeitsmarktentwicklung bis 1980, Modellrechnung unter Berücksichtigung 
der „Energiekrise“, in MittAB, 7. Jg./1974, Heft 1. Schnur Peter: Projektion 
des Arbeitskräftebedarfs für die Jahre 1980, 1985 und 1990. Modellrechnung 
nach 26 Wirtschaftszweigen, in: MittAB, 7. Jg./1974, Heft 3. 
Bloß Horst, Wolfgang Klauder, Gerhard Kühlewind, Peter Schnur, Manfred 
Thon: Wachstum und Arbeitsmarkt, Angebot und Bedarf an Arbeitskräften 
bis 1990. Quintessenzen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, Heft l, 
1975. Blüm Adalbert, Udo Frenzel: Quantitative und qualitative Vorausschau 
auf den Arbeitsmarkt der Bundesrepublik Deutschland, 3. Stufe. Bericht des 
Battelle-Instituts für die Bundesanstalt für Arbeit einschließlich eines 
Beitrages von: Kaiser Manfred, Gerhard Kühlewind, Manfred Tessaring, 
Manfred Thon: Flexibilisierung der Vorausschätzungsergeb-nisse — 
Übergang von Punkt- zu Intervallprognosen, in: Beiträge zur Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung 8, Nürnberg 1975. Klauder Wolfgang: 
Arbeitsmarktperspektiven bis 1990, in: Zeitschrift für Markt- und 
Zukunftsforschung, 18. Jg./1975, Heft 3 + 4, S. 3785 ff. Blüm Adalbert, 
Gerhard Kühlewind: Vorausschau auf den Arbeitsmarkt der Bundesrepublik 
Deutschland bis 1990. Modellrechnungen nach 60 Berufen. In: MittAB, 8. 
Jg./1975, Heft 4. Vgl. ferner zu den neuesten Entwicklungstendenzen: 
Klauder Wolfgang: Mehr Arbeiter — weniger Arbeit. Tendenzen bis 1990. 
In: Industrie und Handel, Zeitschrift der Industrie- und Handelskammer für 
München und Oberbayern, Heft 3, 1976. Mertens Dieter: Arbeitsmarkt-
Vorausschau. Gefahr hoher Dauerarbeitslosigkeit. In: Der Arbeitgeber, Heft 
3, 1976. 

3. Strukturelle Entwicklungstendenzen 
3.1 Demographische   Komponente   —   Verhaltens- 

komponente — Mischkomponente 
3.2 Altersstruktur — Geschlechterproportion 

4. Auswirkungen von Bildungsplanung und flexibler Al-
tersgrenze 
4.1 Auswirkungen der Bildungsplanung 

4.2 Auswirkungen der flexiblen Altersgrenze 

5. Schlußbemerkung 

Tabellenanhang 

1. Einleitung 

Das IAB hat in den letzten 3 Jahren der Öffentlichkeit 
ein umfassendes Informationspaket zur zukünftigen län-
gerfristigen Entwicklung des Arbeitsmarktes vorgelegt1). 
Inzwischen hat das Statistische Bundesamt eine neue Be-
völkerungsvorausschätzung vorgenommen sowie einige 
andere statistische Ausgangsdaten revidiert. Außerdem er-
lebten die Bundesrepublik Deutschland und viele andere 
Staaten 1974 und 1975 eine so ausgeprägte und langan-
haltende Rezession ihrer Wirtschaft, wie es zum Zeitpunkt 
der bisherigen IAB-Projektionen noch kaum jemand für 
möglich gehalten oder vorausgesehen hatte. Es stellt sich 

  

156 MittAB 2/76 



nunmehr heute — im Jahre 1976 — die Frage, ob und in-
wieweit aufgrund dieser Ereignisse und der aktuelleren 
Daten das durch die bisherigen IAB-Modellrechnungen 
beschriebene Arbeitsmarktbild der Zukunft revidiert oder 
ergänzt werden muß. 

Mit dem vorliegenden Beitrag wird die revidierte Projek-
tion der längerfristigen Entwicklungstendenzen auf der 
Angebotsseite des Arbeitsmarktes geliefert. Die aktuali-
sierte Vorausschätzung des Arbeitskräftebedarfs und der 
Arbeitsmarktbilanz folgt im nächsten Heft der „Mittei-
lungen“. Bei dieser neuen Angebotsprojektion wurde me-
thodisch weitgehend wie vor 3 Jahren vorgegangen2). Die 
alters- und geschlechtsspezifischen Inländererwerbsquoten 
wurden bis 1975 fortgeschrieben und sodann bis 1990 
extrapoliert und an die neue Bevölkerungsvorausschät-
zung des Statistischen Bundesamtes auf Basis 1. 1. 1975 
angelegt3). Dabei wurde für die Bestimmung der zukünfti-
gen Erwerbsbeteiligung der jüngeren Altersjahre im we-
sentlichen wiederum der Bildungsgesamtplan zugmnde-
gelegt und für die 63- und 64jährigen Männer ebenfalls 
wie bisher unterstellt, daß gut zwei Drittel von der 
flexiblen Altersgrenze Gebrauch machen. 

Die ermittelten Potentialreihen der Erwerbspersonenzahl 
und der Erwerbsquoten schließen sich an die Zahlen der 
kurzfristigen Arbeitsmarktanalysen des IAB an4). 

2. Globale Angebotsentwicklung 

2.1 Überblick über die Ergebnisse 
Nach der neuesten Bevölkerungsvorausschätzung des Sta-
tistischen Bundesamtes auf Basis 1. 1. 1975 nimmt die 
Gesamtzahl der deutschen Bevölkerung bis 1990 jährlich 
um rund 200 Tsd. Personen ab5). Demgegenüber steigt 
aber die Anzahl der Bevölkerung im Alter von 15 bis 
unter 70 Jahren insbesondere infolge der starken Zunah-
me der Geburtenziffer bis 1964 nahezu im gesamten Pro-
jektionsraum kontinuierlich an. 1988, am oberen Wende-
punkt, umfaßt die Bevölkerung im Alter von 15 bis 
unter 70 Jahren (Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter) 
rund 1,2 Mio. mehr Deutsche als 1975 bzw. rund 1,6 Mio. 
mehr Deutsche als 1961. Dies zeigt Tabelle 1. Für den 
weiteren Zeitraum nach 1989 ist allerdings auch bei der 
Bevölkerung im Alter von 15 bis unter 70 Jahren mit 
einem erheblichen Rückgang zu rechnen, da sich dann die 
relativ starke Abnahme der Geburtenziffer nach 1964 
auswirkt. 

Das deutsche Erwerbspersonenpotential wird im Gegen-
satz zu den letzten 15 Jahren, als es um rund 1,8 Mio. 
zurückging, in Zukunft bis etwa 1988/89 anwachsen. 
Nach den vorliegenden, neuen Berechnungen steigt es 

 
In den vor uns liegenden 15 Jahren treten also etwa l Mio. 
Deutsche mehr in das Erwerbsleben ein als aus dem Er- 

2) Eine  ausführliche  Darstellung  der  Methode  findet  sich  in:   Kühlewind 
Gerhard, Manfred Thon: a. a. O. 

3) 5. koordinierte Bevölkerungsvorausschätzung 05DEU5/75U5/75. Vgl. dazu: 
Statistisches   Bundesamt:   Voraussichtliche   Bevölkerungsentwicklung   bis 
1990.   Erster  Teil  —  Deutsche  Bevölkerung   ohne  Berücksichtigung  von 
Wanderungen.  In: Wirtschaft und Statistik, Heft 12, 1975, S. 793—798 
sowie S. 752*, 753*. 

4) Autorengemeinschaft: Der Arbeitsmarkt in der Bundesrepublik Deutschland 
1975/76 (insgesamt und regional) und die Auswirkungen beschäfti-
gungspolitischer Maßnahmen,  in:  MittAB,  9.  Jg./1976,  Heft  l,  S.  61, 
Tabelle 1. 

5) 5. koordinierte Bevölkerungsvorausschätzung 05DEU5/75U5/75, a. a. O. 

werbsieben ausscheiden. Neben Tabelle l verdeutlicht ins-
besondere das Schaubild l die vorausgeschätzte Entwick-
lung im Vergleich mit der Vergangenheitsentwicklung. 
1988 und 1989 wird mit rund 25,53 Mio. deutschen Er-
werbspersonen der Höhe- und Wendepunkt erreicht. 

Diese Zahlen basieren nicht nur auf einer aktualisierten 
Fortschreibung der Vergangenheitstrends der alters- und 
geschlechtsspezifischen Erwerbsquoten in Verbindung mit 
den Ergebnissen der neuen Bevölkerungsvorausschätzung, 
sondern beinhalten auch die quantitativen Auswirkungen 
der Bildungsplanung (vgl. dazu Abschnitt 4.1) und der 
flexiblen Altersgrenze (vgl. dazu Abschnitt 4.2). 

In Schaubild 2 ist die Entwicklung der durchschnittlichen 
Erwerbsquote der deutschen Männer und Frauen darge-
stellt, ebenfalls unter Berücksichtigung von flexibler Al-
tersgrenze und Bildungsgesamtplan. Um einen Vergleich 
mit Vorausschätzungen anderer Stellen zu ermöglichen, 
wurde neben der durchschnittlichen Erwerbsquote der 
deutschen Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter auch die 
Erwerbsquote der deutschen Bevölkerung insgesamt ein-
gezeichnet. Bemerkenswert ist der durch die unterschied-
liche Definition bedingte abweichende Verlauf der durch-
schnittlichen Erwerbsquoten. Ursache dafür ist allein der 
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6) Wenn die durchschnittliche Erwerbsquote als Maßstab für das durch-

schnittliche Erwerbsverhalten der einzelnen Altersgruppen angesehen werden 
soll, ist hierfür allein die Erwerbsquote der Bevölkerung im erwerbsfähigen 
Alter ein geeigneter Maßstab, da nur sie nicht durch Änderungen im Anteil 
der Bevölkerung, die noch nicht bzw. nicht mehr im Erwerbsleben steht, 
beeinflußt wird. 
Diese Überlegung sprach dafür, die Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter 
statt wie bisher mit „15 bis unter 75 Jahren“, nunmehr mit „15 bis unter 70 
Jahren“ abzugrenzen. 
Die Erwerbsquoten der deutschen Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter sind 
allerdings bis 1966 leicht überhöht, da bis zu diesem Zeitpunkt in merklichem 
Umfang Erwerbspersonen im Alter von unter 15 Jahren enthalten sind. 

7) Vgl. Kühlewind Gerhard, Manfred Thon: a. a. O., S. 248. 
8) Vgl.  dazu:  Statistisches Bundesamt:  Wirtschaft und Statistik, Heft 11, 

1973, S. 631 ff. (Stichprobenplan des Mikrozensus ab 1972) sowie Heft 10, 
1974, S. 700 ff. (Erwerbstätigkeit von April 1972 bis April 1974). 

9) 5. koordinierte Bevölkerungsvorausschätzung 05DEU5/75U5/75, a. a. O. 

sich im Zeitablauf ändernde Anteil der unter 15jährigen 
und über 70jährigen an der Gesamtzahl der Bevölkerung 
(Tabelle l, 5. Spalte). Deutlich zeigt sich dieser Einfluß bei 
der durchschnittlichen Erwerbsquote der gesamten deut-
schen männlichen Bevölkerung, die ihren Tiefststand be-
reits im Jahr 1975 erreicht hat, um von da an wieder stetig 
auf etwa das Niveau des Jahres 1966 anzusteigen, wäh-
rend die Erwerbsquote der deutschen männlichen Bevölke-
rung im Alter von 15 bis unter 70 Jahren noch bis zum 
Jahre 1985 zurückgeht und danach nur ganz leicht wieder 
zunimmt6). 

Schaubild 2 macht außerdem deutlich, daß in naher Zu-
kunft auch die Phase der sinkenden Erwerbsbeteiligung der 
deutschen Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter ein Ende 
findet. Die Erwerbsquote stabilisiert sich etwa ab 1977 und 
steigt nach 1980 wieder an. 

2.2 Vergleich mit der Projektion von 1973 

Ein Vergleich der Ergebnisse der vorliegenden längerfri-
stigen Angebotsprojektion mit denen unserer vor 3 Jah-
ren erstellten Projektion7) zeigt, daß die vorliegende Ak-
tualisierung die früher prognostizierten Grundtendenzen 
der Entwicklung des deutschen Erwerbspersonenpotentials 
kaum verändert hat. 

Es gilt weiterhin, wie damals ausgeführt: „Die Periode 
des sinkenden deutschen Arbeitskräftepotentials wird 
Mitte der 70er Jahre abgelöst von einer Periode steigender 
Erwerbspersonenzahlen, die jedoch bereits in der zweiten 
Hälfte der 80er Jahre ein Ende finden wird.“ 

In der Übersicht l wurden die alten und neuen Projek-
tionsergebnisse gegenübergestellt. Die Abweichungen bei 
den Erwerbspersonenzahlen und den Erwerbsquoten be-
ruhen im wesentlichen auf 3 Ursachen: 

1. Das Statistische Bundesamt mußte inzwischen nochmals 
die Basiszahlen zur Erwerbstätigkeit, bedingt durch den 
neu  eingeführten  Stichprobenplan  des Mikrozensus  ab 
1972, nach oben revidieren (+  191 Tsd. Erwerbsperso-
nen)8). 

2. Das Statistische Bundesamt veröffentlichte eine neue 
Bevölkerungsvorausschätzung mit aktuellerem Basisjahr 
(1975) und neuen Annahmen zur Entwicklung der Gebur-
ten- und Sterbeziffern9). 

Hätte man bei der vorliegenden Erwerbspersonenprojek-
tion — bei sonst gleichen Projektionsannahmen — noch 
auf die alte Bevölkerungsvorausschätzung zurückgreifen 
müssen, dann läge das Erwerbspersonenpotential — alters-
und geschlechtsspezifisch errechnet — 1980 um rund 110 
Tsd. und 1985 um gut 100 Tsd. Personen niedriger, 1990 
allerdings um etwa 85 Tsd. Personen höher. 

3. Die Erwerbsquoten der Frauen in den mittleren Alters-
gruppen sind von 1972 bis 1975 stärker gestiegen als in 
unserer letzten Projektion vorausgeschätzt, die der Männer 
in den mittleren Altersgruppen nicht — wie angenommen 
— konstant geblieben, sondern leicht gesunken. Folglich 
steigen auch die bis 1990 trendmäßig fortgeschriebenen 
Erwerbsquoten der Frauen in den mittleren Altersgruppen 
nunmehr stärker als vormals angenommen, die Erwerbs-
quoten der Männer in den mittleren Altersgruppen wurden 
auf einem etwas ermäßigten Niveau konstant gehalten. 
Daraus folgt auch, daß in Zukunft der Anteil der Frauen 
am deutschen Erwerbspersonenpotential wesentlich stärker 
steigt als bisher angenommen (vgl. dazu Punkt 3.2). 
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3. Strukturelle Entwicklungstendenzen 
3.1 Demographische Komponente — Verhaltenskomponente 
— Mischkomponente10) 
In Tabelle 2 sind die geschlechts- und altersspezifischen 
Veränderungen des Erwerbspersonenpotentials gegenüber 
1975 zusätzlich in die beiden Einflußfaktoren Bevölke-
rungsentwicklung und Veränderung im Erwerbsverhalten 
aufgespalten. 
Die demographische Komponente — der isolierte Einfluß 
der Bevölkerungsentwicklung bei Annahme unveränderten 
Erwerbsverhaltens — ist, global gesehen, mit einem Plus 
von rd. 1,7 Mio. Erwerbspersonen bis 1990 die wichtigste 
Ursache für die Potentialerhöhung. Dieses Plus ist zu 90 °/o 
der demographischen Entwicklung bei den Männern zuzu-
schreiben ( + 1,5 Mio. Personen)11). Nach Altersgruppen 
nimmt — allein demographisch bedingt — die Gruppe der 
15- bis unter 30jährigen am stärksten zu. Der starke demo-
graphische Zuwachs bei den 55- bis unter 65jährigen Män-
nern beruht auf der äußerst geringen Besetzung dieser 
Jahrgänge im Basisjahr 1975, bedingt durch die beiden 
Weltkriege. 
Die Verhaltenskomponente — der isolierte Einfluß von 
Veränderungen im Erwerbsverhalten bei Annahme kon-
stanter Bevölkerung — vermindert, global gesehen, das 
Erwerbspersonenpotential bis 1985 um rd. 900 Tsd. Per-
sonen. Bis 1990 verkleinert sich dieser potentialmindernde 
Einfluß auf rd. 600 Tsd. Personen, weil nach 1985 die 
Verhaltenskomponente bei den Frauen — getragen von 
der Altersgruppe 30 bis unter 55 Jahre — positive Werte 
annimmt. 
Die Mischkomponente ist definitionsgemäß dort am größ-
ten, wo sich sowohl die Bevölkerung als auch die Erwerbs-
quote am stärksten ändern. Dies ist insbesondere in den 
Altersgruppen 15 bis unter 30 Jahre und 65 bis unter 70 
Jahre der Fall. 

3.2 Altersstruktur — Geschlechterproportion 
Das Nachrücken geburtenstarker Jahrgänge in das er-
werbsfähige Alter kennzeichnet die Entwicklung der 
Altersstruktur des deutschen Erwerbspersonenpotentials. 
10) Vgl. Kühlewind Gerhard, Manfred Thon: a. a. O., S. 238 f. 
11) Vgl.  dazu die nach Geschlechtern sehr  unterschiedliche Entwicklung der 

deutschen Bevölkerung im Alter von 15 bis unter 70 Jahren (Tabelle l, 2. und 
3. Spalte). 

Bis 1985 führt das zu einem überdurchschnittlichen pro-
zentualen Zuwachs bei der Altersgruppe 15 bis unter 30 
Jahre, nach 1985 verlagert sich dieses überdurchschnittliche 
Wachstum in die Gruppe der 30- bis unter 55jährigen Er-
werbspersonen. Dagegen verringert sich der Anteil der 
Erwerbspersonen im Alter von 55 bis unter 70 Jahren bis 
1990. Wegen des sehr unregelmäßigen Altersaufbaus der 
deutschen Bevölkerung (Einfluß der beiden Weltkriege 
und der Wirtschaftskrise um 1932) differieren die Ände-
rungen der 5-Jahres-Altersgruppen sehr stark voneinan-
der. 

Die Geschlechterproportion des deutschen Erwerbsperso-
nenpotentials verschiebt sich dadurch, daß die Potential-
reihe der Frauen ihr Minimum schon 1970, die der Männer 
ihr Minimum erst 1977 aufweist. Dementsprechend war 
in den Jahren 1969 und 1970 der Frauenanteil am Er-
werbspersonenpotential mit 36,4% am geringsten. 1979 
wird dieser Anteil mit 38,3% ein Maximum im Projek-
tionszeitraum erreichen. In den 80er Jahren, wenn sowohl 
das Erwerbspersonenpotential der Frauen als auch das der 
Männer kontinuierlich ansteigt, wird sich der Anteil der 
Frauen am deutschen Erwerbspersonenpotential bei 38,2% 
stabilisieren. 

 

4. Auswirkungen von Bildungsplanung und flexibler 
Altersgrenze 

4.1 Auswirkungen der Bildungsplanung 
Die Vorausschätzung der quantitativen Auswirkungen 
wachsender Bildungsbeteiligung auf das deutsche Arbeits-
kräfteangebot ist mit besonders großer Unsicherheit be- 
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haftet. Einerseits ist der Bildungsgesamtplan12) — bis dato 
immer noch der einzige langfristige Plan für den Bildungs-
sektor, der bis 1985 reicht — in manchen Bereichen schon 
deutlich von der tatsächlichen Entwicklung übertroffen, 
in anderen Bereichen dagegen nur in ersten Ansätzen ver-
wirklicht13), andererseits ist es auch nicht mehr möglich, den 
aus der Vergangenheit bis 1975 abgeleiteten Trend unver-
ändert bis 1985 oder 1990 fortzuschreiben, will man nicht 
unplausible Ergebnisse erhalten. Aus diesem Grunde wur-
de eine Kompromißlösung gewählt, bei der zum einen von 
der Ist-Entwicklung bis 1975, zum anderen von den Ver- 

12) Bund-Länder-Kommission     für     Bildungsplanung:     Bildungsgesamtplan 
Band I und Band II, Stuttgart 1973. 

13) Vgl. z. B.: Der Bundesminister für Bildung und Wissenschaft: Bildungs-
politische Zwischenbilanz, Bonn 1976, S. 34 ff. 
So sind für das Jahr 1975 im Bildungsgesamtplan rd. 225 Tsd. Studenten 
weniger ausgewiesen als von der Kultusministerkonferenz. Von 1975 bis 
1985 steigt die Studentenzahl nach dem Bildungsgesamtplan um rd. + 340 
Tsd., nach den Trendzahlen der Kultusministerkonferenz um rd. + 840 Tsd. 
Personen an. Vgl. auch: QuintAB 3: Hochschulbildung und Arbeitsmarkt, S. 
11. 

14) Planungsausschuß  für den  Hochschulbau:  Fünfter Rahmenplan  für  den 
Hochschulausbau nach dem Hochschulförderungsgesetz, 1975, insb. S. 21 ff. 

änderungen der globalen Schüler- und Studentenzahlen 
1985 gegenüber 1975 laut Bildungsgesamtplan ausgegan-
gen wurde. Für die Zeit nach 1985 wurde der dann er-
reichte Anteil der Schüler an der Bevölkerung im Alter von 
15 bis unter 20 Jahren konstant gehalten und der Anteil 
der Studenten an der Bevölkerung im Alter von 20 bis 
unter 30 Jahren nur noch geringfügig erhöht. Die auf die-
sen Kompromißweg erhaltenen Ergebnisse wurden unter 
Heranziehung des fünften Rahmenplans für den Hoch-
schulausbau — zumindest bis 1979 — auf ihre Plausibili-
tät hin überprüft14). Die so errechnete Auswirkung der 
gegenüber 1975 höheren Bildungsbeteiligung wurde abge-
setzt von der Erwerbspersonenzahl, die sich errechnet un-
ter der Annahme konstanter Erwerbs- bzw. Bildungs-
beteiligung des Jahres 1975. Zusätzlich wurde explizit die 
zunehmende Erwerbsbeteiligung der verheirateten Frauen 
in der Altersgruppe 20 bis unter 30 Jahren berücksichtigt 
(1975—1990: nunmehr ein Zuwachs von gut 200 000 Per-
sonen gegenüber 100 000 Personen in der alten Projek-
tion). 
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Schaubild 3 gibt einen Überblick über die Projektions-
ergebnisse. Demographisch bedingt steigt die Anzahl der 
jüngeren Erwerbspersonen (15 bis unter 30 Jahre) in den 
nächsten zehn Jahren um über 500 000 Personen an, wäh-
rend die Erwerbsquote weiter zurückgeht (Männer — 7 °/o-
Punkte, Frauen —4%-Punkte). Bemerkenswert ist der 
Umschwung der Erwerbsquote ab 1985, der jedoch primär 
durch eine Verschiebung bei der Besetzung der Altersjahr-
gänge innerhalb der Gruppe der 15- bis unter 30jährigen 
bewirkt wird. Die Auswirkungen der gegenüber 1975 zu-
nehmenden Bildungsbeteiligung sind — gerechnet gegen-
über konstanten Quoten von 1975 — mit rund l Mio. Per-
sonen im Jahr 1985 am größten und nehmen danach ins-
besondere als Folge der geringeren Besetzungszahlen (Ge-
burtenrückgang!) wieder ab. Betont sei, daß durch die Be-
rücksichtigung des Bildungsgesamtplans eine geringere 
Ausweitung der Bildungsbeteiligung zwischen 1975 und 
1990 in der Projektion enthalten ist als bei einer Trend- 
15) Vgl. Kühlewind Gerhard, Manfred Thon: a. a. O., S. 244 f. 
16) 1973 (Einführungsjahr): ca. 210 000 gewährte Altersruhegelder 

1974: ca. 140 000 neu gewährte Altersruhegelder (+ ca. 70 000 
Altersruhegelder aus 1973). Vgl. dazu: Deutscher Bundestag: 
Drucksache 7/2046, S. 6; Drucksache 7/2721, S. 24; Drucksache 7/4250, S. 
21 f.; Deutsche Angestelltenversicherung, Heft 4, 1976, S. 172 f. Der echte 
Entzugseffekt für den Arbeitsmarkt dürfte allerdings etwas geringer ausfallen, 
da zumindest ein gewisser Teil der Bezieher des flexiblen Altersruhegcldes im 
Rahmen der Möglichkeit des § 1248 Abs. 4 RVO (gelegentliche Tätigkeit von 
maximal 3 Monaten oder 75 Arbeitstagen pro Jahr bzw. Verdienst, der 
durchschnittlich im Monat drei Zehntel der für die Monatsbezüge geltenden 
Beitragsbemessungsgrenze — sie liegt gegenwärtig bei 3100 DM — nicht 
überschreitet) weiterarbeiten dürfte. Exakte Zahlenangaben über diesen 
Personenkreis liegen nicht vor; er blieb hier noch außer Betracht. 

fortschreibung. Von einem „Zusatzentzugseffekt“ der 
Bildungsplanung kann daher nicht (mehr) gesprochen 
werden. 

4.2 Auswirkungen der flexiblen Altersgrenze 

Die Berechnung der quantitativen Auswirkungen der fle-
xiblen Altersgrenze auf das Arbeitskräfteangebot erfolgte 
mit der gleichen Methode, wie sie bereits bei unserer letz-
ten Projektion gewählt wurde — nunmehr aber mit bis 
1975 reichenden Ausgangszahlen15). Die Annahme, daß 
gut ⅔ der männlichen Arbeitnehmer im Alter von 63 
und 64 Jahren von der flexiblen Altersgrenze Gebrauch 
machen, wurde durch die inzwischen vorliegenden Erfah-
rungen mit der Inanspruchnahme erhärtet16). 

Schaubild 4 zeigt zum einen den drastischen Einbruch bei 
der Zahl der deutschen männlichen Erwerbspersonen im 
Alter von 60 bis unter 65 Jahren als Folge der beiden Welt-
kriege. In nur 4 Jahren (1975—1979) sinkt diese Zahl um 
gut 350 000 Personen bzw. um über 40%, erst ca. 1990 
wird sie wieder das Niveau von 1975 erreichen. 

Zum anderen zeigt Schaubild 4, daß die seit 1966 zu be-
obachtende sinkende Tendenz bei der Erwerbsquote für 
die gesamte Altersgruppe der 60- bis unter 65jährigen 
Männer in naher Zukunft ein Ende finden wird — und 
dies trotz der expliziten Berücksichtigung der Auswirkung 
der flexiblen Altersgrenze. Ursache dafür ist ausschließlich 
die starke Veränderung bei der Besetzung der einzelnen 
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Altersjahrgänge innerhalb der 5-Jahresaltersgruppe. Der 
rechnerische Entzugseffekt der flexiblen Altersgrenze 
(1973 und 1974 jeweils rund 210 000 Personen) verringert 
sich bis 1981 auf rund 100 000 Personen und steigt bis zum 
Ende der achtziger Jahre wieder auf knapp 200 000 Per-
sonen an. 
Das nunmehr wieder wachsende deutsche Erwerbsperso-
nenpotential kann angesichts der derzeitigen Arbeits-
marktlage zu Überlegungen Anlaß geben, die flexible 
Altersgrenze zur Entlastung des Arbeitsmarktes zeitweise 
oder auf Dauer weiter auszudehnen, z. B. auf 62, 61 oder 
60 Jahre herabzusetzen. 
Es ist jedoch zu vermuten, daß die 60-, 61- und 62jährigen 
nicht wie die 63- und 64jährigen männlichen Arbeitnehmer 
zu gut ⅔ von der flexiblen Altersgrenze Gebrauch ma-
chen, schon wegen der geringeren Erfüllung der Anspruchs-
voraussetzungen. Um die Größenordnungen deutlich zu 
machen, um die das Angebot an deutschen Erwerbsperso-
nen möglicherweise durch derartige Maßnahmen verrin-
gert werden könnte, wird hier der Einfachheit halber ex-
emplarisch unterstellt, die 62jährigen würden zu 60 °/o, die 
61jährigen zu 50% und die 60jährigen zu 40% die Mög-
lichkeit früheren Rentenbezugs nutzen. Die Ergebnisse sind 
in Übersicht 3 dargestellt. 
Wie die Übersicht 3 zeigt, vermindert sich der Einfluß 
einer weiteren Herabsetzung der flexiblen Altersgrenze 
auf das deutsche Erwerbspersonenpotential bis 1979, um 
dann ab Mitte der 80er Jahre wieder anzusteigen. Die in 
Übersicht 3 ausgewiesenen Zahlen gelten auch für eine 
nur vorübergehende Erweiterung der flexiblen Al-
tersgrenze, wobei bei einer Herabsetzung auf 61 oder 60 
Jahre allerdings zu bedenken ist, daß nach Beendigung 
einer Öffnung der flexiblen Altersgrenze noch ein Jahr 
bzw. zwei Jahre Auswirkungen auf den Erwerbspersonen-
bestand ausgehen. 
Die hier ausgewiesenen Zahlen geben, wie erwähnt, nur 
Größenordnungen an. Eine genauere Analyse der quanti-
tativen Auswirkungen einer Erweiterung der flexiblen 
Altersgrenze über die bestehende Regelung hinaus ist in 
Arbeit, ihre Veröffentlichung für eines der nächsten Hefte 
der MittAB vorgesehen. 

 

5. Schlußbemerkung 
Die wichtigsten Veränderungen im deutschen Erwerbs-
personenpotential konzentrieren sich — soweit sie nicht 
demographisch bedingt sind — auf die Randaltersgruppen 
der unter 30jährigen bzw. über 60jährigen sowie auf 
Frauen mittleren Alters. Hier liegen aber auch die größten 
Unschärfebereiche einer Projektion des Erwerbspersonen-
potentials. Im IAB wird daher für die Projektion des Ar-
beitskräfteangebots in Zukunft verstärkt versucht werden, 
insbesondere den Einfluß der wachsenden Bildungsbeteili-
gung fortlaufend in einem strukturierten Verlaufsmodell 
zu erfassen sowie die Bestimmungsgrößen der Erwerbs-
tätigkeit der Frauen zu ermitteln. Weitere Ergänzungen, 
wie sie schon bei der letzten Projektion als notwendig 
aufgezeigt wurden, wie Arbeitszeit oder Stellung im Be-
ruf, sind in Arbeit. 
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